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Erſcheint Montag, Dienstag. Donnerstag und Sonnabend 
und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs: 
ingen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 

des Bezugspreiſes 
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Auswirkung des Konflikts 


1 
{AR lege Notenwechſel zwiſchen Polen und RNuß⸗ 
tt ein bedeutſames Licht auf die politiſche Lage in 
* 2. In der ruſſiſchen Note, die eigentlich an die bal⸗ 
Nennungen gerichtet iſt und dem Warſchauer Außenamt 
ügshalber überreicht worden iſt, wehrt ſich Ruß⸗ 
en den angeblich von einem polniſchen Staatsmann 
1 unt iſt wohl der energiſche Leiter der Oſtabteilung 
10 1 Rurminiſterium. Holowko — ſtammenden Vor⸗ 
inter ußland möge die Einverleibung Litauens ge⸗ 
en um als Lohn hierfür ſeinerſeits Lettland zu be⸗ 
Polen hat auf dieſe geantwortet, indem es die 


N eines ſolchen Gedankens auf polniſcher Seite auf 


nen 


— 


* 


3 


elle ſſte zurückweiſt. Man darf ruhig glauben, daß die 
Ade b polniſche Außenpolitik keinerlei derartige 
Items. und in der Tat mutet ein folder Tauſchhandel 
en Gut wie ein Aeberbleibſel aus einem längſt 
Rene imperialiſtiſchen Zeitalter an, deſſen Wieder⸗ 
de nd herbeilehnen dürfte. So unwahrſcheinlich aber 

r ruſſiſchen Note erwähnte Gedanke in ſeiner praf- 
* 8 e ung auch ſein mag, ſo zeigt doch die Tatſache, 


111 enſtand diplomatiſcher Erörterung geworden ilt, 
Iherheit und das Mißtrauen des polniſch⸗ 


Verhältniſſes. Der eine Staat bezichtigt den 

wi etritorialer Annerionsabſichten, und man 

55 groß die Angſt aller Friedensfreunde vor einem 
utigen Krieg geweſen war, als gerade die weitere 

ul des polniſch⸗litauiſchen Verhältniſſes nur von 
gt Wat einer ſchlafloſen Nacht Pilſudskis abhing, der 
5 ſtiedlch für eine friedliche Durchführung des immerhin 
de lichen Zieles einer Pazifierung Oſteuropas ent⸗ 
Ks r teles, das doch ſchließlich vom internationalen 
I Frohl 7 das dominierende im polniſch⸗litaui⸗ 
inter en bildet. Die friedlichen Methoden, die Polen 
ame völkerbundlicher Vormundſchaft Litauen gegen⸗ 
kandet. haben, wie man weiß, zu keinem Reſultat 

1 > obwohl die Verhandlungen formell noch weiter 
aufs erden jollen, jo läßt ſich an Hand des bisherigen 
48 aus ſchon unzweideutig erkennen, daß die Erör⸗ 
NN 110 nur der kleinſten Angelegenheit immer wieder 


0 . rage drohend im Hintergrunde auftauchen 
* den zeigt es fi, wie kurzſichtig es von den Polen 
Ane gelannten Völkerbundsbeſchluß, der beiden Staa⸗ 
N Wilselung ihrer Beziehungen, ausgenommen die 
At Pilnafrage, vorzunehmen empfahl, als einen dip⸗ 
Warn Sieg Pilſudskis hinzuſtellen. Tatſächlich 
dauf demaras die Beſſerung der Beziehungen zu 

zu i beliebigen Jonglierens mit der Wilnafrage, ſo 

t bite treiben. als es ihm opportun erſcheint. In⸗ 


hatt 


es übe 


e. 


uens gegenüber dem ſtarken Polen, das über 
| el feiner Aufgaben für Rüſtungen hergibt, zu 


en Wilna zu wahren ſucht, einen Fortschritt auf dem 
N anf friedlichen Beilegung internationaler Konflikte 
d enſach Wilna eines Tages beſetzt — auf dem Papier 


Dale Landes hauptftabt — in der Verſäſſung veran⸗ 


eit tt. Nunmehr hat Polen in einer Note auf die 
Ds 


e une ele iſt dieſer Schritt in dem Augenblick 
b T 
gi el. 
hi was no 


> in ein h 2 ? 
e inen modus vipendi zu verwandeln, um 


Ni) 
SH 
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a; kilen r Lettland 
ET währt, abzuſchaffen und gleichzeitig die wirt⸗ 


We auf ihre verbindungstechniſche Bedeu⸗ 
6 


b 
Verteiler Woge durch Machtſpruch denn ſpäter und 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Warſchau. Die Morgenblätter veröffentlichen eine pol: 
niſche Proteſtnote an Litauen, in welcher das polniſche Außen⸗ 
miniſterium gegen die Verfaſſungsänderung in Litauen Stellung 
nimmt und dagegen proteſtie rt, daß dort Wilna als 
Hauptſtadt Litauens benannt wird. Die polniſche Note ver⸗ 
weiſt auf die Entſcheidung der Wilnafrage durch den Botſchaf⸗ 
terrat, ſowie auf die feierliche Verankerung Wilnas als polniſche 
Stadt durch den Seim und erſucht, daß Litauen genau ſo die 
Unantaſtbarkeit polniſcher Gebiete achte, wie dies durch 
Polen bisher geſchehen iſt. Schließlich wird in der Note auf die 
Verhandlungen im Völkerbund bezüglich der litauiſch⸗polniſchen 
Streitfragen verwieſen und aufmerkſam gemacht, daß dieſer nene 
Schritt Litauens keineswegs geeignet iſt, die polniſch⸗litauiſchen 
Beziehungen zu beſſern. Die Note iſt in einem ruhigen Tone 
gehalten und ſowohl an den litauiſchen Miniſterrat, als auch an 
das Außenminiſterinm gerichtet. 

Die Preſſe nimmt zu der Note eingehend Stellung und 
findet fie zu entgegenkommend, man erwartet, das endlich mit 
Litauen eine energiſchere Sprache geführt werde. Da 
ſich der Außenminister bereits in Genf befindet, glaubt man, 
daß die litauiſch⸗polniſchen Fragen unbedingt zur Verhandlung 
kommen werden und auch die Wilna⸗Angelegenheit endgültig 

| geregelt wird. 


Ein poiniſcher Schritt regen Wilna 
beim Böllerbundsrat? 


Genf. Die volniſche Regierung hat, wie verlautet, an 
den Völkerbundsrat ein Schreiben gerichtet, in sem gegen 


nurahütte-Sieminnonwiger Zeitung 


Anzeigenpreiſe. Die S:geipaltene mm-Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr. die Z⸗geſpaltene mm- 3l. 
im RNeklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtL Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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46. Jahrgang 


Polniſcher Proteſt in Kowno 


Mwahrung gegen die Erklärung Wilnas als Hauptitadt von Litauen — Proteft beim Völkerbundsrat — Bor 
dem Scheitern der ruſſiſch⸗polniſchen Sicherheiksverhandlungen 


den Paſſus der neuen litauiſchen Verfaſſung Einſpruch er⸗ 
hoben wird, der Wilna als die Hauptſtadt Litauens erklärt. 
Es verloutet ferner, daß die polniſche Regierung auf der 
kommenden Ratstagung einen amtlichen Schritt in dieſer 
Angelegenheit unternehmen werde. An maßgebender Stelle 
des Generalſekretariats des Völkerbundes wird demgegen⸗ 
über erkläct, daß bisher ein ſolches Proteſtſchreiben der pol⸗ 
niſchen Regierung noch nicht eingetroffen ſei. 


Die rufſiſch⸗polniſchen Sicherheits- 
Verhandlungen geicheitert? 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, teilt die 
Sowjetregierung durch ihre amtliche Tele⸗ 
graphenagentur mit, daß die Erklärungen des volniſchen 
Außenminiſters Zaleski im Sejm, wonach der Völkerbund 
den ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffsvertrag nicht anerkennen 
wird, in ruſſiſchen diplomatiſchen Kreiſen ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen hervorgerufen haben. Rufſiſcherſeits wird erklärt, 
daß zwiſchen Deutſchland und Rußland und zwiſchen Nuß⸗ 
land und Litauen Nichtangriffsverträge beſtehen, die dem 
Völkerbund vorgelegt und von ihm eingetragen worden find. 
Der Verſuch der polniſchen Politik, die ruſſiſch⸗polniſchen 
Sicherheitsverhandlungen abzubrechen, beweiſt, daß 
fie uicht den Weg zu einer politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verſtändigung ſucht. 


Die Bedrängung des deutſchen Schulweſens 


Eine Rede des Abgeordneten Utta zum Schuletat 


Warſchau. In der Sonnabendſitzung des Sejm wurde über allen Mitteln verſuche, die deutſche Minderheit durch Vermin⸗ 


den Haushalt des Anterrichts⸗ und Religionsminiſterium bera⸗ 
ten. Für die deutſchen Minderheiten ergriff der Abgeordnete 
Utta das Wort und wies in einer ſachlich abgefaßten Rede mit 
Nachdruck darauf hin, daß das Unterrichtsminiſterium die deut⸗ 
ſchen Schulen in immer größerem Umfange zu ſchließen ver⸗ 
ſuche. Zur Begründung ſeiner Ausführungen führte Abg. Utta 
eine Reihe von kraſſen Beiſpielen an und betonte, daß die Schul⸗ 
verhältniſſe der polniſchen Minderheit in Deutſchland eine radi⸗ 
kale Veränderung zum Beſſeren erfahren habe. In Deut ſchland 
ſei in letzter Zeit eine ganze Reihe mit polniſcher Unterrichts⸗ 
sprache eröffnet worden, während man dagegen in Polen mit 


derung der deutſchen Schulen zu zwingen, ihre Kinder in pol⸗ 
niſche Schulen zu ſchicken. 

In ſeiner Erwiderung erklärte der Anterrichtsminiſter u. a., 
daß der Regierung von einer ſyſtematiſchen Unterdrückung der 
deutſchen Minderheit nichts bekannt ſei. Der Miniſter ver⸗ 
ſuchte an Hand ſtatiſtiſcher Zahlen nachzuweiſen, daß die Schul⸗ 
verhältniſſe der deutſchen Minderheit in Polen in jeder Be⸗ 
ziehung „zufriedenſtellend“ ſeien. Auch die Redner der 
anderen Minderheiten beklagten ſich über die Schul⸗ 
verhältniſſe in ihren Gebieten. 


— — 


Prokeſtſchreiben chineſiſcher Verbände 
an den Bölterbund 
Genf. Den Mitgliedern des Völkerbundsrates iſt am 
Sonntag ein Schreiben einer großen Anzahl chineſiſcher Ver⸗ 
bände und Wirtſchaftsorganiſationen zugegangen, in dem gegen 
das Eingreifen Japans in China Proteſt erhoben wird. 


Der Schachty- Prozeß vertagt 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt infolge des 
ruſſiſchen Pfingſtfeſtes der Schachtyprozeß auf Dienstag nächſter 
Woche vertagt werden. 1 

Wie aus Moskau gemeldet wird, gab Baſchtin in der 
Sonnabendſitzung des Donez⸗Prozeſſes Erklärungen über die 
angebliche geheime Tätigkeit der Charkower Zentrale ab. 
Baſchtin erklärte, daß die Charkower Zentrale von der ruſſi⸗ 
ſchen Abteilung der A. E. G. von Berlin aus geleitet wurde. 
Die deutschen Angeklagten, beſonders Otto und Meyer, wieſen 
dieſe Ausführungen Baſchtins als nicht den Tatſachen entſpre⸗ 
chend zurück. 

Das Geſuch der deutſchen Botſchaft um beſſere Behandlung 
der Angeklagten im Gefängnis wurde bis jetzt von der G. P. U. 
nicht genehmigt. Die Aufregungen des Prozeſſes haben natür⸗ 
lich auf die deutſchen Angeklagten ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Auch die Erklärungen Kalinins, daß der Prozeß auf die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen nicht nachteilig einwirken würde, konnte 
die Angeklagten nicht beruhigen. 


beſeitigt werden muß, die angeſichts des prinzipiellen Stand⸗ 
punktes beider Teile reſultatlos bleiben müſſen. Die Uns 
ruhe und Unſicherheit in Oſteuropa iſt um ſo weniger zu un⸗ 
terſchätzen, 255 ſie, in weiterem Sinne, ſich nicht auf Polen 
und Litauen beſchränzt, ſondern auch andere Kreiſe hinein⸗ 
zieht, wie die letzte Note der Sowjets beweiſt, die an dem 
Bestehen uneiniger Momente in ihren Weſtgrenzen ein In⸗ 
tereſſe beſitzen zu müſſen glauben. 


Bom Donez- Prozeß in Moskau 


Der deutſche Techniker Badſtieber, einer der Hauptangeklagten. 
wird zur Verhandlung geführt. 


Aus der Stadt der Olympiade 


Bummel durch Amſterdam. 


Tas hätte ich nicht tun ſollen. Nämlich, daß ich mir am 
Zeitungsſtand des ZJentralbahnhofs, wo es noch richtige Lord⸗ 
vers, Nic⸗Carters und Buffallo⸗Bill⸗Schmöker gibt, wie fie in 
unſerer Jugend eine Rolle ſpielten und die die heutige Jugend 
nur noch in dünnen Aufgüſſen kennt, eine deutſche Zeitung 
kaufte. Denn nun war ich als Deutſcher deklariert, was ſich fo 
ichnell herumſprach, daß ich, ehe ich nur ſelbſt wußte, wo ich 
die kommende Nacht würde verbringen müſſen, ſchon mit der 
Sorge um das Nachtquartier eines halben Dutzend Auslands⸗ 
deutſcher belaſtet war, die durch unglücklichen Zufall ohne Geld 
waren, aber dringend nach Deutſchland mußten, um wichtige Ge: 
ſchäfte zu erledigen. Dem erſten gab ich die gewünſchten 60 Cent, 
die man braucht, um bei der Heilsarmee ſchlafen zu können, 
ohne am anderen Morgen Holz hacken zu müſſen, was in Holland 
zwar eine königliche Beſchäftigung, aber dennoch nicht ſehr beliebt 
iſt. Dem zweiten gab ich nur 10 Cent, was eine Ungerechtigkeit 
war, denn er konnte doch nichts dafür, daß mich ein Kolloge vor 
ihm ſchon ausgekundſchaftet hatte. Dem dritten gab ich gar 
nichts, denn inzwiſchen war ich dahinter gekommen, daß es ſich 
hier um organiſierten Fremdennepp handelte. So gewarnt, 
ſchüttelte ich den nächſten Landsmann, der mir partout eine 
goldene Uhr derkaufen wollte, um mit dem Erlös nach Rotter⸗ 
dam zu fahren, ebenſo energiſch ab, wie jenen anderen Lands⸗ 
mann, der mir einen echten Diamanten für ſo gut wie kein 
Geld verkaufen wollte. 


Den Damrak hinunter kam ich an einem großen Warenhauſe 
vorbei, auf deſſen Dach in friedlicher Eintracht die Fahnen der 
europäiſchen Staaten wehten, zum Dam. Ein Kaſperletheater 
hatte hier ſich aufgebaut und während die Paſſanten gebannt den 
tollen Späßen der unwiderſtehlichen Kaſpers zuſahen, drängte ſich 
eine Frau in die Zuſchauenden heran und hielt ihnen eine 
Meſſingbüchſe unt er die Naſe. Das iſt nun eine Sprache, die 
jeder verſteht, und jo hörte ich denn auch die Dobbelchens luſtig 
in das Gebimmel des Glockenſpiels, das eben die volle Stunde 
vom Turm des königlichen Palais verkündete. hineinklimpern. 
Weitergehend hielt ein altes Bettelweib mich an. Es war die 
Witwe eines auf See verunglückten Kapitäns, aber es konnte 
auch ſein, daß er ſie nur bei einer kleinen Indierin oder bei den 
Töchtern Javas vergaß. Uebelnehmen hätte man es ihm nicht 


können. 
So kam ich zum Vorburgwal. Hier ſind die großen Zei⸗ 
tungen. Hinter großen Fenſtern ſieht man rieſige Druckmaſchi⸗ 


nen endlose Papierbänder freſſen, die bedruckt und gefaltet eine 
Stunde ſpäter von flinken Zeitungsjungen und an den Ständen 
ausgeboten werden. Unbekümmert um ihre Senſationen blicke 
ich mir die Marmortreppe an, die zu den Geſchäftsräumen des 
„Telegraph“ führt. Einen Augenblick ſpiele ich mit dem Ge⸗ 
danken. mir dieſen pompöſen Bau mal von innen anzuſehen, 
ich könnte mich ja als Kollege vorſtellen. aber dann bin ich ſchon 
wieder fort. 

Ein Auflauf hat mich angelockt. Unter den Bäumen der 
Allee. direkt vor den Toren der großen Zeitungen, als warte 
man auf ihre Informationen, iſt Börſe. Freimarkenbörſe. Auf 
Bänken ſitzend und an Bäume gelehnt, warten die Händler und 
Sammler auf Kaufer und ſolche, die ihre Doubletten eintauſchen 
möchten gegen Marken, die ihnen noch fehlen. Das kauft und 
tauſcht und feilſcht und ſchwatzt und wühlt mit feinen Pinzetten 
in den Vorratskäſten herum, oder blättert in vorgelegten Al⸗ 
bums, aus denen die bunten ſtempeltragender Papierchen dann 
mit Sorgfalt gelöſt und auf ihr Waſſerzeichen unterfucht werden. 
ehe fie ihren Beſitzer wechſeln. Kann man ſich über einen Preis 
nicht einig werden, ſo blättern beide Partner eifrig in dicken 
Katalogen und ich ſah einen Alten, der es ſich gefallen laſſen 
mußte, daß ein Schuljunge. der mit ihm handelte, die erſte 
Seite des ihm vorgelegten Kataloges daraufhin unterſuchte, ob 
es auch die letzte Ausgabe mit den gültigen Preiſen war. Denn 
im Markeuhandel gilt die Autorität des letzten Kataloges mehr 
als die Autorität des Alters. 

Eine Flagge in den holländiſchen 
Dach eines Wagens, der den Karren ähnelt, mit denen in 
Deutſchland die Eishändler durch die Straßen ziehen. Ein 
Heringshändler iſt es, der „nieuwe hollandſche Haringe“ anbietet, 
die an allen Straßenecken in Amſterdam zu kaufen find. und 
die, nachdem ſie entgrätet ſind, an Ort und Stelle verzehrt wer⸗ 
den. 10 Cents iſt der Preis für einen Matjeshering, der in 
den Arbeitervierteln auf 8, im Judenviertel ſogar auf 6 Cents 
heruntergeht. Ein Handtuch, um die Hände abzuputzen, wird da⸗ 
für mitgeliefert. Um den Umſaß zu heben, haben die Herings⸗ 
händler ſich einen Spruch ausgedacht, der für ihre Sache, die 
wie jede gewinnbringende Sache, eine gute Sache iſt, wirbt. De 
Haring int Land, de Doktors an de Kant, heißt dieſer Spruch und 
man konnte ihn wie folgt verdeutſchen: Den Hering in den Ort, 
die Aerzte über Bord. 


Kammer-Lichtspiele 


Ab Dienstag bis Donnerstag 


Uraufführung für Oberſchleſien! 
Ein Film aus zwei Welten! 


Orient-Expreb 


Jarben weht auf dem 


Ein ſpannender Abenteurerfilm mit der 
hervorragenden Beſetzung: 


Lil Dagover 


Heinrich George / Maria Paudlor 
Hilde Jennings / Angela Ferrari 
Hierzu: 


Ein Injtiges Beiprogramm. 
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Kautschuk-Absätze 
u. Kautschuk-Schlen 


Werbet ſtändig neue Leſer ee 


Noch manchen ſolcher Sprüche habe ich in Amſterdam gefun⸗ 
den. So ſteht in den Anlagen vor dem Bahnhof auf einem 
ſauber gemalten Brett zu leſen: Starke drang verſlindt, 
wat Vlyt en Arbeid wint. Starter Trank verſchlingt, was 
Fleiz und Arbeit bringt. Das iſt ſicher beherzigenswerter, und 
wenn in Amſterdam ſolche Mahnungen wohl a nicht mehr 
befolgt werden als anderswo, es äußert ſich doch eine Geſinnung 
in dieſem Spruch, die auch in anderen Dingen wiederkehrt. So 
fand ich, als ich dann ſpäter durch die Hafengegend bummelte, an 
Häuſern, die man in Deutſchland ſicher nicht für unbewohnbar 
erklärt hätte, Schilder, auf denen zu leſen ſtand: Onbewoonbaar 
verklaarte Woning. Und ſie haben mir eigentlich noch beſſer 
gefallen, als der Vers auf dem Schild am Bahnhof. Weil ſie 
der Ausdruck dafür ſind, daß in Amſterdam Sozialdemokraten 
darüber wachen, daß niemand in einem Loche hauſen muß, das 
nicht würdig iſt, Wohnung genannt zu werden. Und die weiter 
dafür ſorgten, daß ein gewaltiger Ring architektoniſch ſchöner 
und gefundheitlich einwandfreier Wohnviertel ſich rund um die 
Stadt zieht, um der auch hier nicht unbekannten Wohnungsnot 
durch planmäßige Arbeit ein langſames, aber ſicheres Ende zu 
bereiten. 

Eine Luſt iſt os, durch dieſe Viertel zu ſchreiten, die Freiheit 
atmen und Schönheit und die in ihrer großzügigen Symmetrie in 
den Kindern, die hier aufwachſen, den Geiſt heranreifen laſſen, 
der einſt den Menſchen auch in dieſer Stadt, deren Leben ſo 
bunt und vielgeſtaltig iſt, die letzte Beglückung bringen wird. 

Erich Griſar. 


— 


Die Ratsverireier in Genf 

Genf. Die meiſten Ratsmitglieder find, wie üblich, bereits 
am Sonntag abend zu der Tagung des Völkerbundsrates hier 
eingetroffen, ſo der engliſche Außenminiſter Chamberlain, 
Staatsſekretär von Schubert, Paul Boncour, Zales li, 
Scialoja, Titulescu, auch der ungariſche General Tan⸗ 
czos. Dagegen werden der finnländiſche Außenminiſter Pro⸗ 
kope und Graf Apponyi erſt Anfang dieſer Woche in Genf 
erwartet. Die Ratstagungen werden wie üblich am Montag 
vormittag mit einer geheimen Sitzung, in der Perſonal⸗ und 
Verwaltungsfragen verhandelt werden, beginnen, an die ſich 
dann die öffentliche Sitzung anſchließt, in der vorausſichtlich 
einige Minderheitsfragen, vor allem die oberſchleſiſchen Schul⸗ 
eingaben, zur Verhandlung geſtellt werden. In Anbetracht 
der umfangreichen Tagesordnung ſind Vor⸗ und Nachmittags⸗ 
ſiungen vorgeſehen. Die Tagung wird vorausſichtlich am 
Sonnabend zu Ende gehen. 


Juſtimmung Auſtraliens 
zum ctellogg⸗ Pakt 

London. Die auſtraliſche Antwort auf die amerikaniſche 
Einladung auf Teilnahme Auſtraliens an den Verhandlungen 
über den Kellogg⸗Pakt iſt am Sonnabend im amerilaniſchen 
Staatsdepartement eingegangen. Auſtralien erklärt ebenſo wie 
vorher Kanada und Neuſeeland ſeine vorbehaltloſe Zuſtimmung 
und die Bereitwilligkeit zur Teilnahme an den weiteren Ver⸗ 
handlungen. 


Neue italienfeindliche Kundgebungen 

Trieſt. Nach weiteren aus Zara hier eingetroffenen 
Meldungen fanden in Spalato und Sebenico neue 
italien feindliche Kundgebungen ſtatt. Die Ortsbehör⸗ 
den haben umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen getroſſen. In Zara 
wurde eine jugoflawiſche Staatsbürgerin verhaftet, da fie in 
einem Kino italienfeindliche Kundgebungen verurſachte. Trieſter 
Gerüchte ſprechen davon, daß in mehreren Orten an der dal⸗ 
matiniſchen Küſte von jugoſlawiſcher Seite militäriſche 
Vorbereitungen getroffen werden. 


Von der Fußballolympiade 
Deutſchland von Uruguay nach hartem Kampfe 1:4 (0:2) ger 
ſchlagen. — Ein unfähiger Schiedsrichter. 

Vor 60 000 Zuschauern fand im Amſterdamer Stadion die 
Begegnung obiger Länder ſtatt. Die Südamerikaner, die vom 
Schiedsrichter öffentlich begünſtigt wurden, ſiegten nach unfairem 
Kampfe, da Deutſchland zwei ſeiner beſten Spieler (Kalb und 
Hofmann⸗Meerane) herausgeſtellt und weitere zwei Spieler 
erheblich verletzt wurden. 


Ueberaß erhältlich, 
durch Rachu. oom 
Otto Beyer, Leipzig 


— ———— Do 


and 


Laurahütte u. Umgebunf 


20. Schulviſttation. Am letzten Freitag fand 1 
Antoniuskirche für die zwei Schulen der Parochie Di 7 
vifitation durch den Herrn Kanonikus Brandys aus M pute 1 
ſtatt. Unter Vorantragung der Kindheit⸗Jeſu⸗Fahnen us”, 
Kinder von der Geiſtlichkeit und dem Kirchenvorſta 
Schule abgeholt und zur Kirche gebracht, wo die ef 
Religion ftattfand. Ein Mädchen der höheren Klaſſe n 
den Kanonikus durch ein Gedicht und überreichte 
Blumenſtrauß. Die Prüfung der Kinder erfolgte in 
und polniſcher Sprache. 8 

Höchſtpreiſe. Gültig vom 31. Mai 1928. Leben? 
Weizenmehl 60 prozentiges 0,46 Zloty; Roggenmehl 5 
tiges 0,41 Zloty; Kilogramm Schrotbrot 0,32 gold; eh 3. 

6% 


mi y 


gramm Brot aus 60 prozentigem Schrot 0,39: Kart 

% Kilogramm 0,07 Zloty; Kartoffeln für 50 Rilogran na 
Zwiebeln 1. Sorte 0,35 Zloty; Iwiebeln 2. Sort 1 
Butter, Eier und Käſe: Tiſchbutter auf dem 1 


Zloty; Landbutter auf dem Markte 3,00 Zloty: 
dem Markte 2,50 Zloty; Schmalz, ameritaniſcher, 
Eier (mittlere) Stück 0,14 Zloty. — Fleiſch: # 
Rindfleiſch 1. Sorte auf dem Markte 1,50 Zloty, im 
Zloty; % Kilogramm RNindfleiſch 2. Sorte auf dem 2 ö 
Zloty, im Laden 1,35 Zloty; % Kilogramm Schwe #4 
Sorte auf dem Markte 1,40 Zloty: im Laden 1.0 Jobb ien 
gramm Schweinefleiſch 2. Sorte auf dem Markte 1,0 

Laden 1,30 Zloty. Pi 


6. Wieder ein Autounfall. Durch eigene Schuld 
Freitag, den 1. Juni, vormittags, der 13 jährige Schüler & 7 
Wiſtel von der Myslowitzerſtraße ſchwer zu Schaden. * 
gnügte ſich damit, ein nach Eichenau fahrendes Perſonen 
Steinen zu bewerfen. Dabei überhörte er die 
eines in derſelben Richtung fahrenden zweiten Autos 
dieſes hinein, wurde zu Boden geriſſen und erlitt daben N 
Verletzungen am Kopfe. Das Auto, deſſen Führer keln 
trifft, brachte den Jungen ins Lazarett. 


8 
o- Ein ſalſches 2⸗Zlotuſtück wurde dem P. B. aus 
nowice von einem A. S. aus Siemianowice in Zahlung 
Der Polizei wurde Anzeige erſtattet. om ' 9 
28, Die Beſitzer derjenigen Hühner, welche auf de 
Hofe durch Auseinanderſcharren die Gräber beſchädige 
von der Polizei verwarnt und zur Beſtrafung angeze d 
o- Fahrrabmarder. Am Freitag, den 1. d. Aube A 
dem Reiſenden Yank Gutmann aus Bendzin ein Ja ide \ 
er vor einem Geſchäft auf der Beuthener Straße 
laſſen, geſtohlen. Der Dieb iſt unbekannt. ons 
0: Diebltähfe. Dem Stanislaus Kolodziej wurde 77 
Laden auf der Beuthenerſtraße 46 von einem unbelan e U 
ein Paar Kopfhörer und 5 Kriſtalle geſtohlen. — 175 
Machnik wurden aus ihrer Wohnung auf der Smitoc, 
von einer gewiſſen S. 3. 140 Zloty geſtohlen. — Eben 
dem Wladislaw Kujawa 110 Zloty geſtohlen. 000 
s Kammerlichtſpiele. Ab Dienstag bis Donner 
in den hieſigen Kammerlichtſpielen die Erſtauffun „i 
Oberſchleſien des ſpannenden Abenteurerfilms — 
Expreß“ ſtatt. Dieſer Film iſt ein ſehr gutes, 
mit Lil Dagover in der Hauptrolle, welche et 
Güfiges und Frauliches in ihrem Weſen hat: 
welcher den Stationsvorſteher ſpielt, ſtellt wie 
ergreifenden ſchlichten Naturen dar. In den ande 
Bieten Angelo Ferrari, Maria Paudler und Hilde u4 
nur Gutes. Der Regiſſeur Thiele arbeitete die Feinde zin 
groß angelegten Charaktere und ihre Verbindung ges 
aus. Dieſer Prachtfilm mit dem luſtigen Beiprogramm 
jedem geſehen werden. 


— 


Goktesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Dienstag, den 5. Juni. * 75 700 
1. hl. Meſſe für verſt. Anna Goraus, J 0 


Joſef, T. Goraus und Frau. N) 
2. hl. Meſſe für verſt. Hedwig Piſſulla. 0 

3. hl. Meſſe in der Meinung Prochotta. A 0 
Maik. Pfarrkirche St. Antonius, Laura 0 

1 


Dienstag, den 5. Juni. 
6 Uhr: für verſt. Franz Bulla. 
6% Uhr: für verſt. Johanna Mokrski. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. ? 


atowice, Kosciuszki 29. 


gelingen Immer! 


Sandtorte. 


Zutaten: 230 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 
250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Ejer, 1 Teelöffel voll von Dr. 
Vaniliin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’ 
pulver „Backin“. 


